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Liechtensteins Weg zum Industrieland 
Zu einem Vortrag von Dr. B. Beck in der Deutschen Parlamentarischen Gesellschaft, Bonn (IV) 

Die Anzahl der Logiernächte hat sich in den 
letzten 10 Jahren verdreifacht. Die durchschnitt­
liche Aufenthaltsdauer ist mit rund 2 Tagen re­
lativ klein und deutet auf die Bedeutung des 
Durchgangs- und Passantenverkehrs hin. Man 
ist nun neuerdings bestrebt, vermehrt den Fe­
rientourismus zu fördern und die Gäste zu län­
geren Aufenthalten zu veranlassen. Neben den 
traditionellen Gastbetrieben wie Hotels, Pensio­
nen, Gasthäuser etc. gewinnen die Betriebe der 
zusätzlichen Beherbergung d.h. die Chalets, Fe­
rienwohnungen, Privatzimmer und Camping­
plätze immer mehr an Bedeutung. Kleinere bis 
mittlere Betriebe herrschen vor. Die Hotels lie­
gen in einer Grössenordnung von 10—80 Betten. 
Es gibt Unterkunftsmöglichkeiten, die auch den 
verwöhntesten Ansprüchen gerecht werden. Bei 
den Ankünften und Nächtigungen stehen nach 
Nationalität die Deutschen an erster Stelle, ge­
folgt von den Schweizern, Amerikanern, Eng­
ländern und Franzosen. Die Hauptsaison dauert 
von Juni bis Oktober. In den letzten Jahren ist 
das Gebiet Malbun in Triesenberg auf einer 
Höhe von 1600—2000 m ü/M für den Winter­
sport erschlossen worden. 

Dem Sektor Fremdenverkehr kommt in Liech­
tenstein allerdings mehr akzessorische Bedeu­
tung zu, nachdem darin lediglich ca. 7—8 Pro-

Auch wir schätzen die Arbeit des «Film­
forums», auf die uns ein Einsender in der Tri­
büne hinweist. Wir glauben aber, dass das Film­
forum nur eine Ergänzung zu einer richtigen 
Filmschulung sein kann. 

* 
Am Balzner Volksfest ist erstmals ein Mäd­

chen-Trachtentanzgruppe aufgetreten, dies er­
fahren sie neben anderen aktuellen Ereignissen 
in unserem Inlandteil( Seite 2). 

* 
Dem Aufstiegsspiel Schaan I — Münchwilen I, 

das den Schaanern durch einen glatten 3:0 Sieg 
den Aufstieg in die zweite Liga brachte, galt 
das Interesse der liechtensteinischen Fussball­
welt. Wir gratulieren dem FC Schaan herzlich 
und wünschen auch für das vierte Spiel recht 
viel Erfolg. 

* 
Zu einem grossen Erfolg gestaltete sich die 

erste Samina-Kegelmeisterschaft, von der wir 
einen abschliessenden Bericht auf Seite 3 ver­
öffentlichen. Zu einem Grossanlass wurde die 
Modeschau im Waldeck in Gamprin, wo Hobby­
näherinnen ihre selbstgeschneiderten Modelle 
vorführten. 

* 
Die Kabinettsbildung in Frankreich lässt 

einen neuen Europakurs erhoffen. Am Suez­
kanal verschärft sich die Spannung und die 
Frage, ob wir vor einem Führungswechsel im 
Kreml stehen, sind die Themen unserer Aus­
landberichte auf Seite 8. 

* 
Das Wetter wird unter Föhneinfluss wenig 

verändert. Für heute Dienstag ist wieder mit 
Regen zu rechnen. 

* 
Namenstage: Heute Dienstag: Johannes d.T., 

Iwan — Morgen Mittwoch: Wilhelm, Eberhard, 
Dorothea. 

^ Für Ihre Bankgeschäfte"^ 
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zent der aktiven Bevölkerung ihr Auskommen 
finden. 

Parallel mit der Industrialisierung hat auch 
das liechtensteinische Bankwesen in den letz­
ten Jahren eine starke expansive Entwicklung 
durchgemacht. Wir haben heute drei Banken. 
Die Landesbank geht zurück auf die erste liech­
tensteinische Bank, nämlich die 1861 gegründe­
te Zins- und Kreditanstalt. Sie befasst sich vor­
nehmlich mit Hypothekar- und anderen ge­
deckten Kreditgeschäften. Der Liechtensteini­
schen Landesbank als staatlichem Unternehmen 
fällt auch die Aufgabe zu, insbesondere für den 
Wohnungsbau Hypothekarkredite zu günstigen 
Bedingungen zur Verfügung zu halten. Aus die­
sem Grunde wurde diese Bank seit Jahren von 
der Pflicht zur Ablieferung eines Gewinnes an 
den Staat entbunden. 1968 wies die Liechten­
steinische Landesbank als grösste Bank in Lieh-
tenstein eine Bilanzsumme von 540 Mio Fran­
ken aus. Die Bank besitzt die Staatsgarantie des 
Landes. Die Bank in Liechtenstein AG wurde 
1920 gegründet. Es handelt sich bei dieser Bank 
um eine eigentliche Handelsbank. Die Bilanz­
summe betrug 1968 378 Mio Franken. Die dritte 
liechtensteinische Bank, die Verwaltungs- und 
Privatbank AG, hat ihre Tätigkeit 1956 aufge­
nommen. Sie ist aus dem 1929 gegründeten All­
gemeinen Treuunternehmen hervorgegangen. 
Auch diese Bank konnte in den letzten Jahren 
ziemlich stark expandieren. Die Bilanzsumme 
betrug 1969 118 Mio Franken. 

Die in Liechtenstein tätigen Banken sind dem 
Schweizerischen Bankengesetz nicht unterstellt, 
hingegen dem liechtensteinischen Gesetz über 
die Banken und Sparkassen. Alle Banken sind 
dem Schweizerischen Bankier-Verein beigetre 
ten und halten sich an dessen Konventionen 
und Gentleman Agreements. Das liechtenstei­
nische Bankwesen hat in den letzten 25 Jahren 
sehr stark expandiert. Dennoch wäre Liechten­
stein nicht in der Lage, einen eigenen Geld-
und Kapitalmarkt zu unterhalten, macht doch 

das ganze Kapitalpotential der drei liechtenstei­
nischen Banken nicht einmal 1 Prozent des­
jenigen der Schweiz aus. Die Geld- und Kredit­
politik Liechtensteins hängt damit stark von 
der Entwicklung auf dem schweizerischen Geld-
und Kapitalmarkt ab. 

. Erfreulicherweise ist es im sozialpolitischen 
Bereich gelungen, trotz des raschen wirtschaft­
lichen Wachstums und der damit entstande­
nen neuen Problemstellungen den sozialen Frie­
den zu erhalten. Dazu hat massgeblich die ver­
nünftige und sachliche Einstellung der Sozial­
partner beigetragen. Die Sozialversicherung 
konnte sukzessive entsprechend den finanziel­
len Möglichkeiten ausgebaut werden. Unser So­
zialversicherungssystem umfasst heute praktish 
alle Zweige, die in benachbarten Staaten anzu­
treffen sind, mit Ausnahme der Arbeitslosen­
versicherung. Ein Gesetzesentwurf für eine Ar­
beitslosenversicherung steht morgen in unse­
rem Parlament, dem Landtag, in 2. und 3. Le­
sung zur Debatte. In Liechtenstein legt man 
auch auf dem sozialen Sektor grossen Wert auf 
die private Initiative. Nicht nur der Staat, son­
dern auch der einzelne Staatsbürger selbst und 
auch die Arbeitgeber für ihre Arbeitnehmer 
sollen je einen Teil der sozialen Lasten über­
nehmen. Dies ist auch der Grund, warum die 
staatlichen Versicherungsleistungen teilweise 
et\yas niedriger sind als in anderen Staaten, in 
-welchen der Staaten den grössten Teil der so­
zialen Leistungen übernimmt. Allerdings geht 
auch in Liechtenstein die Tendenz in der Rieh 
tung, dass sich der Anteil des Staates an den 
Sozialleistungen auf Kosten der privaten, in­
dividuellen und der betrieblichen Vorsorge ver-
grössert. Die wirtschaftliche Entwicklung hat 
auch im Volkseinkommen und im Brutto-So-
zialprodukt ihren Niederschlag gefunden. Liech­
tenstein war vor rund 30 Jahren noch ein aus­
gesprochen armes Land. Dank der Entwicklung 
der letzten Jahre entspricht das Volkseinkom­
men wie auch das Bruttosozialprodukt pro Kopf 

Tribüne der 
^Meinung 

Filmerziehung 
Der Kultur- und Jugendbeirat der Fürstli­

chen Regierung hat es ermöglicht, dass seit vier 
Jahren regelmässig gute Filme für die Jugend 
im Kino Vaduz gezeigt werden. Fünf- bis sechs­
mal jährlich werden die über 15jährigen ein­
geladen, am Samstagnachmittag zu einer spe­
ziell für sie gedachten Filmvorführung nach 
Vaduz zu kommen. Eine kurze Einführung 
macht sie auf die wichtigsten Merkmale des 
betreffenden Filmes aufmerksam. Ziel der  Film-
Forum-Veranstaltungen: Den Geschmack der 
Jugendlichen bilden, bevor sie mit 18 Jahren 
jeden beliebigen Streifen ansehen können. Die 
Filmforum-Nachmittage sind von durchschnitt­
lich achtzig bis hundert Jungen besucht und er­
freuen sich grosser Beliebtheit. Natürlich ist 
das noch keine umfassende Filmerziehung, aber 
es ist immerhin ein Beitrag dazu. Vorausgese­
hen müsste diesem Unternehmen eine Vorar­
beit in den Schulen, nachfolgen sollten Vor­
stellungen in einem Filmclub für Erwachsene. 
Wer gründet den? cm 

der Bevölkerung in etwa demjenigen, der 
Schweiz. 

Die Zusammensetzung des Volkseinkommens 
machte in den letzten Jahren ebenfalls eine ein­
deutige Entwicklung durch, indem sich der pro­
zentuale .Anteil der Ärb.eitnehmereinkommen 
am gesamten Volkseinkommen auf Kosten des 
Einkommens der Selbständigerwerbenden' ver-
grösserte. Diese Umschichtung wurde insbeson­
dere durch Wanderungsgewinne und durch den 
Anstieg des Lohnniveaux gefördert. Die zuge­
wanderten Erwerbstätigen sind hauptsächlich 
Unselbständigerwerbende. Dies führte zu einer 
relativen Abnahme der Einkommen der  Selb­
ständigerwerbenden. Rund 16 Prozent des ver­
steuerten Erwerbes entfielen 1967 auf die selb­
ständigen Erwerbstätigen, 84 Prozent auf die 
Arbeitnehmer. (wird fortgesetzt) 

Die liechten­
steinischen 
Industrie­
betriebe 
berichten 

2. Teil 

Hilti Aktiengesellschaft, Schaan 
Im Rahmen des integrierten globalen Arbeits­

systems, in welchem die Hilti-Marktorganisa-
tion mit den Hilti-Herstellerwerken zusammen­
arbeiten, wurde im Geschäftsjahr 1968 eine 
Steigerung des Aussenabsatzes und damit auch 
der Herstellerwerke um ca. 25 Prozent erarbei­
te. Der Exportwert der Hilti Aktiengesellschaft 
erreichte über 1 Prozent der schweizerischen 
Gesamtausfuhr der Metallindustrie (exclusive 
Uhren). 

Durch den Ausbau des Werkes II, in wel­
chem das technische Zentrum für Hilti Interna­
tional und die neuen befestigungstechnischen 
Laboratorien weiterentwickelt worden sind, 
wurde die Basis für die angewandte Zweckfor­
schung und Entwicklung erweitert. Im Jahre 
1968 sind annähernd Fr. 5 Millionen für die 
Problem- und Systembearbeitung, Forschung 
und Entwicklung aufgewendet worden. 

In den Marktorganisationen und den Her­
stellerwerken sind 4 000 Personen tätig, wobei 
die Belegschaft in den Herstellerwerken prak­
tisch gleich hoch geblieben ist. Die Investitio­
nen in Maschinen und Anlagen in den Werken 
im Fürstentum Liechtenstein von ca. Fr. 4 Mio 
im Jahre 1968 steigern sich im Laufe des Jah­

res 1969 auf 8,6 Mio. Diese Investitionen die­
nen der Rationalisierung, der Bewältigung des 
grösseren Fabrikationsvolumens durch Verwen­
dung von neuesten Maschinen, Anlagen und 
Einrichtungen. Neben den in den letzten Jahren 
automatisierten Fertigungsstrassen dienen die 
neuen hohen Investitionssummen für Maschi­
nen und Anlagen auch in den anderen Fabrika­
tionsabteilungen zur Einrichtung von Arbeits­
plätzen mit Mehrmaschinenbedienung. Hier 
wurden und werden zur Zeit die neuesten We­
ge in der Fabrikationstechnik beschritten. 

Das erwirtschaftete Personaleinkommen des 
Unternehmens hat  im Jahre 1968 Fr. 15 Mio 
überschritten. Die Marktorganisationen und die 
Hersteller und Entwicklungswerke haben durch 
ihre langfristig ausgerichtete globale Marktpo­
litik die Möglichkeit geschaffen, im Rahmen 
einer 5-Jahres-Planung jeden am Geschehen 
Beteiligten über die Entwicklung der nächsten 
5 Jahre zu informieren. 

Im Jahre 1969 wird nach Vollendung der im 
Investitionsbudget enthaltenen Fabrikbauten 
eine bebaute Nutzfläche von 26 000 m2 zur Ver­
fügung stehen. Das Jahr  1968 ist besonders ge­
kennzeichnet durch die Entwicklung und Ein­
führung neuer Systeme auf dem Gebiet der Be­
festigungstechnik, die 1969 auf den Märkten 
zur Einführung gelangen. 

Das Jahr 1968 war für Hilti International ein 
sehr erfolgreiches und entscheidendes Jahr. Die 
Prognose für die nächsten 5 Jahre, basierend 
auf einer immer wirksameren Marktforschung, 
Marketing-Technik und Marktanalytik erlaubt 
eine zuversichtliche Beurteilung der Entwick­
lung in den nächsten Jahren, die gekennzeich­
net sein wird durch ein starkes, stetiges Wachs­
tum in allen Belangen, durch eine vermehrte 
Sicherung der Arbeitsplätze und vor allem durch 
ein vermehrtes Angebot an Chancen auf allen 
Ebenen eines global tätigen Unternehmens. 

Durch die Leistung des Unternehmens er­
wächst den Standortgemeinden eine steigende 
Einnahme an Steuern. So erhält die Gemeinde 
Schaan 22 Prozent und die Gemeinde Mauren 
18 Prozent der gesamten Steuereinnahmen aus 

demUnternehmen. Die Resultate der modernen 
zur Anwendung gelangenden Produktions- und 
Managementtechnik, geben neue Massstäbe 
nicht nur für die volkswirtschaftliche Bewer­
tung des Einsatzes der Arbeitskraft, sondern 
auch neue Kriterien hinsichtlich der Aufgaben 
der Industrie in unserem Land. 

Hoval Automatik AG, Vaduz — Werk Schaan 
Vor vier Jahren wurde in der Automatik die 

Produktion der Heizungs-Armaturengruppe, be­
stehend aus Steuergerät, Zirkulationspumpe, 
Mischventil und den verdrahteten Boiler- und 
Regulier/Sicherheitsthermostaten aufgenom­
men. Die damals erwartete günstie Entwick­
lung dieser HA-Gruppen ist eingetroffen, hat 
sich doch der Absatz um mehr als 50 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr gesteigert. Der Hei­
zungsinstallateur weiss diese fixfertig verdrah­
teten, spezifisch den Hoval-Kesseln angepass-
ten Gruppen zu schätzen. Im Export haben sie 
vor allem in Frankreich grossen Anklang ge­
funden. Für 1969 erwarten wir nochmals ein 
starkes Ansteigen der Absatzzahlen in diesem 
Produktionszweig. Durch die serienmässige 
Fertigung von Halbfabrikanten und Verlegung 
der Endmontage auf ein Förderband werden 
wir die Produktion rationell steigern können. 

Auch bei den Steuergeräten hält die erfreu­
liche Produktionssteigerung an und hat die 
10 000-Stück-Grenze überschritten. Die Quali­
tät dieser Geräte hat sich konsolidiert, so dass 
nun auf anspruchvollere Regelungen, die Kas­
kadensteuerungen von Mehr-Kessel-Anlagen, 
übergegangen werden kann. Mit der Produk­
tionsaufnahme von Schalttafeln und -schrän­
ken wollen wir eine weitere Lücke im Sorti­
ment der Zubehörteile zu unserem Kesselpro­
gramm schliessen. 

Durch einen engen Kontakt mit unserem gros­
sen Bruder, dem Hovalwerk, wird es uns gelin­
gen, unsern Verkaufsorganisationen - auf dem 
europäischen Markt Accessoire-Teile zur Ver­
fügung zustellen, die sich würdig in die Reihe 
der bewährten Hoval-Produkte einfügen kön­
nen. (Fortsetzung SdCe 2) 


